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Im pf>ataonenteld)»
3n Sllt=3legi)pten am Qoo follte etmas tos fein, alfo t)in. Œrfter Gült*

brud: Schall unb Saud). Der gange mette Saum ift oerqualmt; id) felje
cor mir ein unbeftimmtes @tmas unb höre bagu ein bureaus beftimmtes
Œtmas, nämlidj ben neueften Schlager. Dem gehe id) nad).

tuliffen. Der erfte, ben id) begegne, ift ein geitungshänbler, ber mir
faltlächelnb ein SCRittagsbtatt unter bie Safe tjält mit ber troftreidjen
Scfjlaggeile: „Der Dollar 248!" Slerfmürbig, baf$ bie alten Slegqpter aud)
fäjon fo unter ber Safutamifere gu leiben hatten, bas l)at mir mein ®e*
fd)id)tslehrer feinergeit unoergeihlid)ermeife unterfd)lagen.

Dann fel)e id) einen, ber auf einem Srett fitjt unb augenfdjeinlid) gang
in bie ßeftüre biefer altägpptifdjen Salutafalamität oertieft ift: (Ernft ßu=

bitfd). Der Slrt, mie er mir bie fjanb fdjüttelt, merft man es nidjt an, bafj
man einem unferer Sßrominenteften gegenübersteht. (Er erllärt, bas Sitetier
fei oon ber legten Slufnahme t>ev ooller Qualm — mir mar es both gleidj
fo oorgefommen! — unb ber müffe erft abgießen, beoor meiter gebreift mer*
ben tönne, aber lange mürbe bas nid)t bauern.

Sd)ön, marten mir. 3ngmifd)en ftofgiere id) groifchen ben Shtliffen
einher. Da begegne id) einem ehrmürbigen alten Slegppter mit nadten
Seinen, einem ftreng mobernen illfter (ben er mährenb ber Slufnahmepaufe
fröftelnb übergegogen hatte) wrö einer ipharaonenmähne.

3et)t fehe id) aud) ben fmuptaufbau, bas innere eines riefigen Dent*

pels, im ifintergrunb eine Slrt Slltar, gu bem gemattige Stufen empor*
führen. Darauf hoden etliche ägpptifche Männlein unb Söeiblein in maleri*
fdjen ©eroänbern. 3n ihrer SSJlitte thront ein gigantischer fteinerner Pharao
(gu fagen, baff er nur aus Papiermache beftanb, märe gu profaifd)).

Da, aufs neue ertönt ein Schlager; id) brelje mid) um unb erbtide einen

Slegçpterjûngling, ber im Schmeiße feines Slngefid)ts ein Älaoier bearbeitet.
Die Völler auf ben Dempelftufen horchen auf, einige fummen bie Melobie
mit, brei ober oier Paare aber miegen fid) alsbalb im äggptifchen Dl:ational=

tang, bem Sojtrott — unb ber alte fteinerne Pharao grinft oerftänbnis*
innig.

Stllmählid) hat fid) ber Saud) oergogen, bie Dempetftufen beoötfern

[ich mit ungeahnten Mengen oon iîomparfen. Sîurt Sichter, ber Schöpfer

biffer Sauten, erflärt mir auf meine Sitte beren ©ingelheiten. Die ame*

rifanifchen Quedfilberbampflampen flammen auf, bagu eine Singahl Schein*

merfer, ßubitfd) birigiert mit feinem burd)bringenben Organ bie Maffen*
Slufnahme! ©ine grofte Sgene mirb gebreht mit Saffermann unb ber Ser=

oaes, man mirb fie ja im „SBeib bes Pharao" gu fehen befommen.

Die (Beburt einet nation*
Die gefamten Sgenenbilber mürben genau nad) ben im SBeiffen f)aus

in SBafhington aufbemahrten Stichen refonftruiert unb 3eigen uns in über*

mättigenber SBucljt bas Martyrium ber Sclaoen.
3n ber gmeiten Hälfte bes oergangenen Sahrljunberts burd)tobte etn

Sîrieg Slmerita, ein Sürgerfrieg gmifd)en Sorb unb Süb, ber aus-ben Mei*

nungsoerfchiebenheiten über bie gefe^Iiche ®reid)berechtigung ber fd) narren
mit ber meinen Saffe fid) entmidelte. Sßährenb bie Sübftaaten für bie Slb*
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Im pharaonenreich.
In Alt-Aegypten am Zoo sollte etwas los sein, also hin. Erster

Eindruck: Schall und Rauch. Der ganze weite Raum ist verqualmt; ich sehe

vor mir ein unbestimmtes Etwas und höre dazu ein durchaus bestimmtes
Etwas, nämlich den neuesten Schlager. Dem gehe ich nach.

Kulissen. Der erste, den ich begegne, ist ein Zeitungshändler, der mir
kaltlächelnd ein Mittagsblatt unter die Nase hält mit der trostreichen
Schlagzeile: „Der Dollar 248!" Merkwürdig, daß die alten Aegypter auch
schon so unter der Valutamisere zu leiden hatten, das hat mir mein
Geschichtslehrer seinerzeit unverzeihlicherweise unterschlagen.

Dann sehe ich einen, der aus einem Brett sitzt und augenscheinlich ganz
in die Lektüre dieser altägyptischen Valutakalamität vertieft ist: Ernst Lu-
bitsch. Der Art, wie er mir die Hand schüttelt, merkt man es nicht an, daß
man einem unserer Prominentesten gegenübersteht. Er erklärt, das Atelier
sei von der letzten Aufnahme her voller Qualm — mir war es doch gleich
so vorgekommen! — und der müsse erst abziehen, bevor weiter gedreht werden

könne, aber lange würde das nicht dauern.
Schön, warten wir. Inzwischen stolziere ich zwischen den Kulissen

einher. Da begegne ich einem ehrwürdigen alten Aegypter mit nackten

Beinen, einem streng modernen Ulster (den er während der Aufnahmepause
fröstelnd übergezogen hatte) und einer Pharaonenmähne.

Jetzt sehe ich auch den Hauptaufbau, das Innere eines riesigen Tempels,

im Hintergrund eine Art Altar, zu dem gewaltige Stufen
emporführen. Darauf hocken etliche ägyptische Männlein und Weiblein in malerischen

Gewändern. In ihrer Mitte thront ein gigantischer steinerner Pharao
(zu sagen, daß er nur aus Papiermache bestand, wäre zu prosaisch).

Da, aufs neue ertönt ein Schlager; ich drehe mich um und erblicke einen

Aegypterjüngling, der im Schweiße seines Angesichts ein Klavier bearbeitet.
Die Völker auf den Tempelstufen horchen auf, einige summen die Melodie
mit, drei oder vier Paare aber wiegen sich alsbald im ägyptischen Nationaltanz,

dem Foxtrott — und der alte steinerne Pharao grinst verständnisinnig.

Allmählich hat sich der Rauch verzogen, die Tempelstufen bevölkern

sich mit ungeahnten Mengen von Komparsen. Kurt Richter, der Schöpfer
dixser Bauten, erklärt mir auf meine Bitte deren Einzelheiten. Die
amerikanischen Quecksilberdampflampen flammen auf, dazu eine Anzahl Scheinwerfer,

Lubitsch dirigiert mit seinem durchdringenden Organ die Massen-

Aufnahme! Eine große Szene wird gedreht mit Bassermann und der Ser-
vaes, man wird sie ja im „Weib des Pharao" zu sehen bekommen.

Oje Geburt einer Nation.
Die gesamten Szenenbilder wurden genau nach den im Weißen Haus

in Washington aufbewahrten Stichen rekonstruiert und zeigen uns in
überwältigender Wucht das Martyrium der Sclaven.

In der zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts durchtobte em

Krieg Amerika, ein Bürgerkrieg zwischen Nord und Süd, der aus-den

Meinungsverschiedenheiten über die gesetzliche Gleichberechtigung der sch var?en

mit der weihen Rasse sich entwickelte. Während die Südstaaten für die Ab-
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